Predigt

Liedstrophe RG 456,1 als Gemeindegesang

Liturg/in 1
Dass wir dieses Lied heute singen können,
dazu musste es eine weite Reise zurücklegen
und Grenzen überwinden: Der anglikanische 
Priester John Crum, Domherr in Canterbury, 
schrieb 1928, zwischen 1. und 2. Weltkrieg, 
die Textvorlage.

Liturg/in 2 
Ein Deutscher, der evangelische
Theologe Jürgen Henkys, ein Ost-Berliner, 
schrieb 50 Jahre später, mitten im Kalten Krieg, 
eine Übertragung des englischen Textes, eine
poetische Verdichtung. In der DDR machte es schnell die
Runde. Nicht einmal durch Mauern ließ es sich
aufhalten. Republikflüchtig tauchte es schon kurz
danach in der alten Bundesrepublik in kirchlichen
Liedersammlungen auf.

Liturg/in 1
Fehlt nur noch die Melodie: Die schrieb ein
Franzose im 15. Jahrhundert.

Liturg/in 2
Klingt fast wie ein klassischer Witz: Ein
Engländer, ein Deutscher und ein Franzose
sitzen in einem Flugzeug ...

Liturg/in 1
Ist aber keiner, sondern ist eine europäische 
Versöhnungsgeschichte. Ein Engländer, 
ein Deutscher und ein Franzose, die
einander nie begegnet sind, schufen miteinander
dieses Lied, das Grenzen überwand, ja
überwindet bis heute.

Marcel Dupré, Orgelvariation über die Melodie des franz. Weihnachtsliedes

Liturg/in 1
Was hier zusammenfließt, ist eine
Symphonie von betörenden Bildern. Das ist in
Begriffen kaum zu fassen. Hier klingt und
schwingt das ganze Evangelium. Die Melodie: ein
altes französisches Weihnachtslied. Über diese
Vorlage schrieb Marcel Dupré seine
Orgelvariationen.

Liturg/in 2
In englischen Gesangbüchern steht das
Lied unter den Osterliedern. In Deutschland wird
es als Passionslied gesungen, ein Passionslied
mit einem ungewohnt österlichen Ton.
Evangelische Passionsfrömmigkeit ist gewöhnlich
anders, schwerer. Dennoch ist’s höchst
evangeliumsgemäß: Denn die Passionsgeschichten,
von Markus bis Johannes, sind österlich.
Ein Ton der Melodie ist’s besonders: der dritte,
einen halben Ton höher als erwartet. Nicht so:
Kopfmotiv mit C (spielen), sondern einen Halbton
höher, so, mit Cis Kopfmotiv mit C (spielen).
Österlich eben, im dritten Ton des Passionsliedes
bereits den dritten Tag vorwegnehmend.

Orgelvariation

Liturg/in 1	 (in Anlehnung an ein Gedicht von Erich Fried)

Es ist Unsinn
sagt die Vernunft.
Das Korn stirbt nicht
sagt der Biologe.
Es keimt
Es wandelt seine Kraft im
Wachsen
Das hat nichts mit Tod zu tun!
„Korn, das in die Erde,
in den Tod versinkt?“
Es ist Unsinn
sagt die Vernunft.

Liturg/in 2
Es ist wie es ist
sagt die Liebe.
Denn Liebe macht hellsichtig, macht sehend und
denkt sich ihren Teil. Die sieht mit menschlichem
Auge, nicht mit Mikroskopen. Wenn sie dem Halm
an die Wurzel geht, gräbt und die Wurzel freilegt,
findet sie dort die leere, abgelegte Hülle des
Weizenkorns. Das kennen wir Menschen von
unseresgleichen. Was zurückbleibt, wenn ein
Mensch begraben wird.
Liedstrophe RG 456,2 als Gemeindegesang

Liturg/in 1
Es ist Unsinn
sagt die Vernunft.

Liturg/in 2
Es ist wie es ist
sagt die Liebe.
Warum sollte das bei Gott anders sein? Seine
Liebe, Jesus Christus, wächst wie Weizen, mitten
unter den Menschen von Galiläa bis Jerusalem,
damals und heute. Und ihr Halm ist grün.

Liturg/in 1
Sehen sie das Kreuz hier vorn? Das soll
grün werden zu Ostern, nein schon zum
Karfreitag. In den Balkenfugen liegt schwarze Erde. 
Hier vorn steht eine Schale mit Weizenkörnern.
Ich lade Sie ein: Bei den folgenden
Orgelvariationen ein Weizenkorn in die schwarze
Erde zu drücken.

Orgelvariationen, 	evtl. mit Weizenkorn-Säen im Holzkreuz

Liturg/in 1
 „Über Gottes Liebe
brach die Welt den Stab.“

Liturg/in 2
 „Sie verurteilten ihn alle, dass er des Todes schuldig sei.“ (Mk 14,64)
„Sie schrien: Kreuzige ihn!“ „Sie schrien noch viel mehr: Kreuzige ihn!“ (Mk 15,13+14)

Liturg/in 1
 „Über Gottes Liebe
brach die Welt den Stab,
wälzte ihren Felsen
vor der Liebe Grab.“

Liturg/in 2
 „Er wickelte ihn in das Tuch und legte ihn in ein Grab, das war in einen Felsen gehauen,
und wälzte einen Stein vor des Grabes Tür.“ (Mk 15,46)

Liturg/in 1
 „Jesus ist tot. Wie sollte er noch fliehn?
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Liturg/in 2		 (frei nach Erich Fried)
Es ist Unsinn
sagt die Vernunft.
Es ist nichts als Schmerz
Es ist aussichtslos
Es ist lächerlich
Es ist leichtsinnig
Es ist unmöglich
sagt die Erfahrung
„Jesus ist tot!
Wie sollte er noch fliehn?“



Liturg/in 1
 „Im Gestein – verloren
Gottes Samenkorn,
unser Herz gefangen
in Gestrüpp und Dorn.“

Liturg/in 2
 „Es ging ein Sämann aus zu säen. Und es begab sich, indem er säte, fiel einiges auf
felsigen Boden und verdorrte. Und einiges fiel unter die Dornen, und die Dornen wuchsen
empor und erstickten's.“ (Mk 4,3-7*)

Liturg/in 1
 Ja, mein Herz, so bist du manchmal:
Verhärtet, sklerotisch, unberührbar, gefangen in
all dem, was dich verletzt hat. Nichts will mehr
wachsen. Ja, mein Herz, so bist du manchmal:
„Im Gestein – verloren
Gottes Samenkorn,
unser Herz gefangen
in Gestrüpp und Dorn.“

Liturg/in 2
 „Hin ging die Nacht,
der dritte Tag erschien:
Liebe wächst wie Weizen,
und ihr Halm ist grün.“

Liturg/in 1
Ja, mein Herz, Ostern, die Hoffnung nicht
loslassen, dass Verhärtetes erweicht und wieder
berührbar wird, dass Verletzungen heilen. Ostern!
„Hin ging die Nacht,
der dritte Tag erschien:
Liebe wächst wie Weizen,
und ihr Halm ist grün.“

Ein österliches Passionslied.

Liedstrophe RG 456,2 als Gemeindegesang

***

Liedpredigt RG 456 zum Sonntag Lätare
Pfarrerin Antje Lütkemeier, Bad Lippspringe
Viele haben in der Passionszeit Mühe mit den traditionellen Bildern, wie sie uns auch in den Passionsliedern begegnen: Gotteslamm, Schmerzensmann, Schlachtbank ...
Da scheint das Lied, das wir gerade gesungen haben, sehr viel eingängiger und verständlicher zu sein.
Wir haben die Melodie gehört. Sie kommt vertraut vor und fremd zugleich: wie sich von einem Ton zum anderen die Stimmung verschiebt, wie aus dem traurigen Moll mit einem Mal Dur-Klänge erwachsen, verhalten zwar, doch irgendwie fröhlich und hoffnungsvoll. Leicht kommt die Melodie daher, kurz und prägnant; kaum hat sie angefangen, ist sie schon zu Ende, um sich dann aber aufs neue fortzusetzen, sicher und gewiss. Dieses Lied zur Passion ist wie die Lebenszeit selbst, mit ihren Höhen, mit ihren Tiefen und mit ihrer Schnelligkeit, die schlagartig Gewesenes vor Augen stellt und mich zugleich fragen lässt, wie es weiter geht. Woher komme ich, wo gehe ich hin?
Der Gegensatz zwischen Leid und Hoffnung muß selbst gefüllt, erfahren und durchlebt werden.
Dabei ist auch das Bild vom Weizenkorn, das in die Erde fällt, ein altes, uraltes, biblisches Bild. Im ersten Testament begegnet uns der Weizen als Bild der Fülle, des erfüllten Lebens, des Heils Gottes: wer mit Weizen gesättigt wird, dem fehlt es an nichts.
Im Neuen Testament wird dann sprichwörtlich die Spreu vom Weizen getrennt, die Menschen, die sich um nichts kümmern, von denen, die nach Gottes Willen leben. Das Wort Gottes wird mit dem Weizen verglichen, den ein Bauer auf seinem Acker einsät. Und Jesus selbst, der Sinn seines Todes und seiner Auferstehung wird mit dem Weizenkorn verglichen, das erst im Acker begraben werden muss, um danach zu wachsen und viele Körner hervorzubringen – Nahrung für den Hunger nach Leben so vieler Menschen. 

Korn, das in die Erde, in den Tod versinkt,
Keim, der aus dem Acker in den Morgen dringt -
Liebe lebt auf, die längst erstorben schien:
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

In Jesus hat Gott seine Liebe zu uns Menschen begreifbar, angreifbar und verletzlich gemacht.
Und die Mächtigen oder auch die Menschen wie Sie und ich, wer weiß, haben diese Chance ergriffen.
Gottes Liebe war zu anders als die Regeln der Macht. Zu unsicher, zu unverfügbar, zu allumfassend. Dieser Gott, von dem Jesus da erzählt, den er lebt, ist so völlig anders als der Gott, an den wir uns gewöhnt hatten, den wir gerne hätten, also: „Ihr habt die Gotteslästerung gehört. Was ist euer Urteil? Sie aber verurteilten ihn alle, daß er des Todes schuldig sei.“ (Mk 14,64)
Im Be- und Verurteilen sind wir zügig mit Stäben bei der Hand, die schnell brechen.
Wie gut, dass die Angelegenheit mit Jesus sich so schnell erledigen ließ. Schon am Abend konnte er in ein Grab gelegt werden, der schwere Stein, mannshoch, verschloss das Dunkel sicher und zuverlässig. Diese unkalkulierbare Liebe, die selbst denen geschenkt wurde, die es nach einhelliger Meinung nicht wert waren, die offenkundig nichts geleistet hatten, (die Kinder und die Kranken, die Frauen und die Sünder, um nur einige zu nennen) war gut hinter Stein und Tod verschlossen. 
Besitzen Sie einen Acker? Einen Garten? Oder einen Balkonkasten? Aus unserem Garten kann ich Ihnen folgende Erfahrung wiedergeben und ich weiß, sie ist nicht singulär: Erledigt! Denke ich, nachdem ich in mühevoller Kleinarbeit ein Stück Erde ordentlich gejätet habe. Alles im Griff! Aber kaum noch einmal hingeschaut, da wächst und sprießt es wieder. Besonders jetzt im Frühling!
Das, was wie Tod aussieht, ist in Wahrheit der Keim zu neuem Leben.

Über Gottes Liebe brach die Welt den Stab,
wälzte ihren Felsen vor der Liebe Grab.
Jesus ist tot. Wie sollte er noch fliehn?
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.
Gestein, Gestrüpp und Dornen, verloren und gefangen – die Klagemauer der Konfirmandinnen und Konfirmanden spricht von vielem, was uns gefangen hält.

Beispiele

Es ist schwer, dabei an der Liebe Gottes nicht zu zweifeln. Schwierig, dieser Liebe noch etwas zuzutrauen und nicht zu glauben, die Liebe Gottes sei wirklich hinter dem schweren Rollstein im Tod gefangen.
Ich bewundere Geduld und Vertrauen der Landwirte. Einsäen und tage- manchmal sogar wochenlang geschieht – nichts! Viel investiert an Mühe und Arbeit, Zeit und Geld. Und dann liegt alles wie tot.
Immer wieder neu verstehe ich, was Loslassen bedeutet. Man muss weggeben, ohne etwas dagegen tun zu können. Ich kann nur darauf vertrauen, dass nichts und niemand verloren ist. Und: dass Neues aus der Tiefe werden wird.
Das, was wie Tod aussieht, das in die Erde gesäte Korn, ist in Wahrheit der Keim zu neuem Leben.

Im Gestein verloren Gottes Samenkorn,
unser Herz gefangen in Gestrüpp und Dorn -
hin ging die Nacht, der dritte Tag erschien:
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Amen.
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